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Vorspann V43


Das Kernthema der Bilder dieses Raums befindet sich im Raum 43.4: Eremias Höllenritt. Es geht es um das Drama eines einsam umherstreunenden Menschen, um Eremias also, welcher ein letztes Mal was mit Liebe fühlen will.


Natürlich, wird er scheitern. Eremias landet im Vorhof der Hölle. Babuun rettet ihn in allerletzter Sekunde.


Hier ein kleiner Auszug: Raum 43.4 Bild 3: Zurück ins Meer, du alter Mann. Dieser Auszug beschreibt, wie sie begann, du letzte, verzweifelte Suche nach Liebe.


Da kam dem alten Grauen wohl der Gedanke, ob er wohl, ein letztes Mal, wohl, noch eine Chance hätte.


Sollte er sie sehen? Sollte er sie suchen? Nähern, scherzen, fassen?


Dem Alten schnürte es die Kehle zu.


Eremias:


Oder nicht, oder lieber nicht? Zurück, Eremias, zurück mit dir, es ist genug. Zurück ins Meer, du alter Mann. Lass es genug sein, du alter Mann! Genug ist genug!


Eremias:


Andererseits, so alt, und so grau nun auch wieder nicht! Ein junges, williges Ding, sanft und warm und nass und weich.


Leib und Haut verschmelzen.


Ein letztes Geschenk an diesen Alten, bevor er, ein für alle Mal, und für immer, zu müde wird?


Der Alte lachte, er war sich seines alten Charmes bewusst.


Eremias, ein komischer Gedanke kam ihm dazwischen:


Ein eigenartiges Wort, dieses Theoretisieren. Als ob es immer nur um Gottes Worte ginge, als ob es immer nur um Gottes Wollen ginge.


Eremias, zurück zu den jungen Dingern. Eremias, kichernd:


Nach alledem eine schöne, junge Frau. Willig sei ihr Leib und weich. Flüstern, leises Stöhnen. Der Alte wird es ihr wohl zeigen!


Eremias, Zweifel kamen auf:


Vielleicht verstellt sie sich, und tut es ein paar lumpiger Pfennige wegen, dieses Flittchen. Alter, zieh ab.


Alter, deine Zeit ist vorbei. Genug ist genug!


Eremias, erneut Hoffnung schöpfend:


Vielleicht auch nicht für Geld. Vielleicht für ein wenig Liebe.


Das junge Ding könnte Gefallen finden an Eremias. An seinen kräftigen Leib, an sein wohlgeformtes Gesicht, an seine schlohweißen Haare, welche ihm bis auf die Schultern fallen.


Dieses in seinem Hirne wägend, schaute der Alte der sinkenden Sonne nach, dem langsamen Wechsel der Farben Gelb und Rot, dem Spiel der Farben zwischen Gelb und Rot.


Die Silhouetten großer Vögel flogen gegen Westen. Hin, zu ihren Schlafbäumen, strebten sie, ruhigen Fluges.


Und also stand der Alte, unschlüssig, ob er es wagen solle, umgeben vom Gelächter junger Mädchen und Frauen, unschlüssig.


Und dann doch, und dann doch, wagte er es. Es hob der Alte Blick und Hand, und näherte sich den Mädchen.


Die aber, die Mädchen, lachten und kicherten, und berührten einander an Händen und Armen, die Augen feucht vom Lachen und voller Spott.


Schaut euch diesen Alten an. Diesen alten, grauen, geilen Ziegenbock!


Wie gesagt: Eremias scheitert grandios. Dafür gibt es Gründe, welche in der Evolution der Tiere begründet liegen, der Tiere und Menschen gleichermaßen. Es hat etwas mit dem Werden, der Lebensspanne, und dem Sterben zu tun. Interessant ist es schon, wie sich dieser Zwang im Verhalten der Menschen äußert. Anders gesagt, wie dieses, aus der Sicht der Evolution notwendige Verhalten, umgesetzt wird. Im Nachspann N43, Bild 4, wird Näheres darüber gesagt.


Zwei weitere Bildbeispiele:


Beispiel 1: Raum 43.1 Eremias unter den Sternen.


Eremias liegt unter dem Sternenzeilt. Eremias Freundin, ein Eulending, ein Schatten, ein Strich unter den Sternen. Sie verbirgt sich im Schattenbaum, von welchem sie huhute.


Eremias:


Eule, hör auf zu schreien, du machst mir Angst.


Die aber, die Eule aber scherte sich nicht darum. Sie huhute und huhute die ganze lange Nacht.


Beispiel 2: Raum 43.2 Die Asche überließen sie dem Winde. Ziemlich bald nach dem Ende der Regenzeit ist die Savanne so trocken, dass es aller Ortens zu Bränden kommt. Für die Insekten sind es Tragödien, für die Vielzahl von Vögeln hingegen sind sie ein gefundenes Fressen.




Raum 43.1 Unter den Sternen


Bild 1 Idiotisches Sternengewimmel





	Wann?

	Nächtens, nach einem heißen Tag.





	Wann?

	Nächtens, der Sternenwind wehte kühl.





	Wann?

	Nächtens, Eremias, wach unter den Sternen.





	Wann?

	Nächtens, Eremias im Sternenlicht.







Es gibt schier unendlich viele Wirklichkeiten. Und Eremias, dort unten, im Savannenland, allein unter einem schier endlosen Sternenhimmel, war eine davon, eine von diesen, schier unendlich vielen, Wirklichkeiten.
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